
 

 

Buchpräsentation der Europäischen Akademie:  
Europäische Akademie legt Studie zu Regulierung der Stromwirtschaft vor 
 
Berlin, 26. Juni 2008. – Eine Reihe von Stromausfällen hat in den vergangenen Jahren eindringlich gezeigt, dass 

die zuverlässige Versorgung einer hoch technisierten Gesellschaft mit elektrischer Energie von enormer 

Bedeutung ist. Der Bedarf an unterbrechungsfreiem Strom wächst beständig; gleichzeitig sind Forderungen nach 

Wirtschaftlichkeit, Effizienz, Gerechtigkeit in der Kostenverteilung sowie Umweltschutzbelange zu erfüllen. 

Die Studie „Die Regulierung elektrischer Netze. Offene Fragen und Lösungsansätze“, die eine interdisziplinäre 

Arbeitsgruppe der Europäischen Akademie zur Erforschung von Folgen wissenschaftlich-technischer 

Entwicklungen nun vorgelegt und heute in Berlin präsentiert hat, greift diese Problematik auf. Die Studie 

analysiert die Netzwirtschaft und deren Regulierung und gibt Handlungsempfehlungen zu Investitions-, 

Sicherheits-, Effizienz- und Qualitätsaspekten der elektrischen Netze.  

So schlägt die Autorengruppe vor, den Herausforderungen durch veränderte rechtliche Rahmenbedingungen für 

Netzbetreiber durch eine stärkere Kooperationsbildung unter den Netzbetreibern zu begegnen und die Netze 

langfristig auszubauen, um einen EU-weiten Strombinnenmarkt gewährleisten und trotz neuer 

Transportfunktionen der Netze gravierende Stromausfälle vermeiden zu können. Es bedarf einer wirkungsvollen 

Regulierung der elektrischen Netze als natürliche Monopole, damit sie in diesem komplexen Spannungsfeld 

funktionieren. 

Die Schlussfolgerungen und Empfehlungen der Untersuchung zielen auf verschiedene Bereiche der 

Elektrizitätswirtschaft und der Regulierung ab: So sei aus ökonomischer und ökologischer Sicht weiterhin eine 

verbrauchernahe Erzeugung sinnvoll. Um eine gesamtwirtschaftlich kostengünstige Stromerzeugung zu erzielen, 

sollten die bisherigen Kalkulationsvorschriften durch Entfernungspauschalen ersetzt werden, die den 

Stromerzeuger angemessen an den Netzkosten beteiligen. Zudem sollte sich die Regulierung so ausrichten, dass 

die Investitionen am oberen Rand realistischer Prognosen vorgenommen werden und Strafzahlungen für 

schlechte Versorgungsqualität eingeführt werden. Außerdem empfiehlt die Studie, dass Verträge auch jenseits 

von Krisenfällen unterbrochen werden können, um besonders hohe und vermeidbare Belastungen der Netze zu 

verhindern.  



Schließlich betonen die Autoren, dass die Regulierung der Netzwirtschaft ein langfristiger Lernprozess ist. Die 

unterschiedlichen Handhabungen der einzelnen EU-Staaten ermöglichen ein intensives Lernen voneinander, das 

wissenschaftlich zu untermauern und dessen gegenseitiger Austausch zu fördern ist. Dabei sollten 

Veränderungen in den Rahmenbedingungen und grundlegenden Konzeptionen nach Möglichkeit vermieden 

werden. Deshalb wird von der Arbeitsgruppe empfohlen, von einer eigentumsrechtlichen Entflechtung der 

Energieversorgungsunternehmen (Ownership Unbundling) zumindest in der näheren Zukunft abzusehen und der 

neuen Regulierung Zeit einzuräumen, um die gewünschten Ergebnisse zu erreichen.  
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Die Europäische Akademie zur Erforschung von Folgen wissenschaftlich-technischer Entwicklungen  
Bad Neuenahr-Ahrweiler gGmbH wurde 1996 vom Land Rheinland-Pfalz und dem Deutschen Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt e.V. (DLR) gegründet. Direktor der Gesellschaft ist der Philosophieprofessor  
Dr.  Dr.  h.c. Carl Friedrich Gethmann. Wissenschaftlich-interdisziplinäre Arbeitsgruppen widmen sich der 
Erforschung und Beurteilung von Folgen wissenschaftlich-technischer Entwicklungen für das individuelle und 
soziale Leben des Menschen und seine natürliche Umwelt. In wissenschaftlicher Unabhängigkeit führt die 
Akademie einen Dialog mit Wirtschaft, Kultur, Politik und Gesellschaft. Damit will sie zu einem rationalen 
Umgang der Gesellschaft mit Folgen wissenschaftlich-technischer Entwicklungen beitragen. 
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